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Zagesſchau. 

Aus Weſtfalen wird der „Frkf. Ztg.“ geſchrieben: 
Seitens des preußiſchen Miniſteriums für Handel und Gewerbe 
werden augenblicklich Erhebungen darüber ar geſtellt, ob die 
Klagen berechtigt ſind, daß die jüngſt in Rheinland und Weſt⸗ 
falen ſtartgehabte Kohlennoth nicht eine Folge des Wagenmangels 
geweſen, ſondern anderen Urſachen entſprungen ſei. Es ſind dem 
Handelsminiſterium gegenüber Beſchwerden laut geworden, daß 
die Zechen ihren inländiſchen Contrahenten gegenüber Wagen⸗ 
mangel und Betriebsſtörungen als Entſchuldigang für die Nicht⸗ 
innehaltung der Lieferungsverpflichtung vo geſchützt hätten, 
während gleichzeitig große Kohlenquantitäten ins Ausland expe⸗ 
dirt ſeien. Ebenſo hätten die Zechen, wenn ſich ihnen Gelegen⸗ 

eit zur günſtigern Verwerthung ihrer Kohlen bot, Wagenmangel 
vorgeſchützt, ur ihre vertragmäßigen Lieferungen einzuschränken 
und die dadurch disponibelg⸗wordenen Quantitäten anderwärts zu 
höheren Preiſen zu verkaufen. Umgekehrt haben die Zechenver⸗ 
waltungen Erhebungen darüber ausgeſchrieben, in welchem Maße 
die Bahnverwaltung in der Wagengeſtellung hinter den an ſie 
gerichteten Anforderungen zurückgeblieben iſt. Für das große 
ublitum kann es nur erwünſcht ſein, wenn nach der wahren 
Urſache der in den letzten Wochen ſtattgehabten Calamität von 
beiden Seiten geforſcht wird.“ 

Wie die Reichsregierung über die innere 
Politik und ihre Stellung zu den poliliſchen Parteien denkt, 
zeigt folgende vom deutſchen Reichsanzeiger wiedergegebene Aus⸗ 
laſſung. „Weder im Deutſchen Reiche, noch in Preußen haben 
wir diejenige Regierungsform, welche man parlamentariſches 
Regiment nennt. Aber eben weil wir ein parlamentariſches Re⸗ 
giment nicht haben, haben wir auch ein Anderes nicht, eine Par⸗ 
teiregierung nämlich Unſere Regierung hat ſich ſtets über die 
Parteien geſtellt. Will fie je hoch, den Anſpruch der Stellung über 

en Parteien begründen, ſo muß ſie berechtigten Anſprüchen aller 

arteien gerecht zu werden ſuchen. Parteien ſind jedoch, ſo ſehr 
das auch beſtritten werden mag, nichts Anderes als politiſche 
Vertretungen wirthſchaftlicher Intereſſen. Somit übernimmt 
eine äber die Parteien ſich ſtellende Regierung in erſter Linie 
auch die Auf, abe, der berufene Vertreter aller wirthſchaftlichen 
Intereſſen, der Factor zu ſein, in dem die regierenden Intereſſen 
ihren Ausgleich finden. Die Stellung unſerer Regierung bedingt 
es alſo, daß fie beim gegenfeitigen Ausgleich der verſchiedenen 
Intereſſen hier und da einzelnen Intereſſengruppen nicht zu 
Gefallen ſein kann.“ 

Freiherr von Soden iſt jetzt wieder in Berlin ein⸗ 
getroffen, um die Vorbereitungen für ſeine demnächſtige Abreiſe 
nach Deutſch⸗Oſtafrika zu treffen, wo er am 1. April den Poſten 
eines General Gouverneurs übernehmen wird. Dr. Peters reiſt 
nicht mit, Fehr. von Soden, der unbedingte Vollmacht hat, hat 
auch deſſen Mitarbeit bisher nicht reflectirt. Bezüglich neuer 
Expeditionen Emin Paſcha's wird alles Weitere an Ort und 
alle zwiſchen ihm und Freiherrn von Soden vereinbart 

erden. 
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Sprühende Funken. 


Roman aus der neueſten Zeit von D. Waldemar. 
(36. Fortſetzung.) 
Wie ſie ſo bleich, doch gefaßt und ruhig weiter ging, blieb 
ihr Blick, der über das herrliche Thal ſchweiſte, an dem glitzern⸗ 
den Waſſer des kleinen Fluſſes haften, der ſich, einem Silber: 
bande gleich, durch die Wieſen und Aecker hindurchſchlängelte, 
und wie einem Bekannten nickte ſie dem in der Sonne glänzen⸗ 
den Waſſer zu. Feſte Entſchloſſenheit leuchtete aus ihren blauen 
yugen, ein feſter Wille ſprach aus dem Zug um ihren 
und. 

„Guten Tag, liebe Muhme, wie geht es heute?“ 

Mit dieſen Worten trat Marie in das Stübchen der Alten, 
ſtellte ihr Körbchen auf den Tiſch und begann, ehe die Muhme 
antworten konnte, daſſelbe auszupacken und ihr die Vorzüglichkeit 
555 Weines anzupreiſen, den ſie von Frau von Rüdiger erhalten 
abe. 


„Ihr Alle ſeid ſo gut, und namentlich Du, Mariechen, 
opferſt mir Deine Zeit,“ ſagte die Alte ſchwach. a 
„Opfern? Wer wird davon reden? Iſt es nicht nur eine 
geringe Erkenntlichkeit, die ich Euch erzeigen kann, dadurch, daß 
ich nach Euch ſede, im Vergleich gegen Alles, was Ihr mir 
Mutterlojem Kinde gethan habt? Meint Ihr denn, Muhme, die 
arie iſt ſoſch ein undankbares Geſchöpf, daß fie Wohlthaten ver⸗ 
gißt? Nein, nein, was bedeutet eine Stunde, die ich früher auf> 
tehen muß, oder ein wenig mehr Arbeit Tags über, wenn ich 
Euch helfen kann? Redet mir nicht von Opfer, Muhme, wenn 
hr mich nicht vertreiben wollt!“ 
„Du gutes Kind,“ antwortete die Alte mit feuchten Augen, 


„ſo gut und doch ſo bedrückt! Mariechen, was hat es wieder 


Negeben e Ich ſehe es an Deinen blaſſen Wangen, daß Du neuen 
ummer gehabt haſt!“ 


legt 
ihr e 


zu Füßen der alten Frau und 


Das Mädchen ſetzte ſich ſtill 
e Aller Muth ſchien plöglich von 


ihren Kopf in deren Schoß. 
r gewichen. 
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Anträge eingegangen. 


DBearündet 1760 


Freitag, den 13. Februar 
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Die ſocialdemokratiſche Reichstags fraction 


hat beſchloſſen, auf die Marxſche Verurtheilung des Parteipro⸗ 
grammes nichts zu erwidern, weil Marx ſchon ſeit Jahren todt 
iſt. In Wahrheit kann man auch nichts ſagen, da Marx als 
Parteiapoſtel 
des Urtheils durch Enge‘s entſchieden getadelt werden. 


hingeſtellt iſt. Dagegen ſoll die Veröffentlichung 


Zum Schulgeſetz. Dem Vernehmen der „Kreuzzeitang“ 


nach hat der evangeliſche Oberkirchenrath bereits vor einiger Zeit, 
nachdem ihm der Entwurf zum 
der Staatsregierung 
geliſchen Kirche verſchiedene Wünſche zur Kenntniß gebracht, auf 
deren Berückſichtigung 
werden darf. 


Schulgeſetz bekann: geworden 
in Betreff deſſelben im Intereſſe der evan⸗ 


nach Lage der Umſtände noch gerechnet 
Abgeordnete verſchiedener Parteien beabſichtigen die Ein⸗ 


bringung eines Antrages. wonach Lebensverſicherungs— 
prämien hinſichtlich der Einkommenſteuer abzugsfähig vom Ein⸗ 
kommen ſein ſollen. 


Zum Einkommenſteuergeſe tz find noch zahlreiche 
Abg. Rickert will 


Freiconſervative und nationalliberale Anträge liegen ferner be⸗ 


treffend Beſteuerung der Aetiengeſellſchaften (zur Vermeidung der 
Ueber dieſe Anträge wird bereits heute 


Doppelbeſteuerung) vor. 
verhandelt werden. 
Die Ausprägung von Reichsmünzen hatte Ende Ja⸗ 


nuar d. I., nach Abzug der wieder eingezogenen Stücke, ſolgen⸗ 
den Beſtand erreicht: Goldmünzen: Doppelkronen 2 012 056 440 | 


Mk., Kronen 501 043 920 Mk., halbe Kronen 27 960 070 
Mark; Silbermünzen: Fünfmarkſtücke 74096 535 Mark, Zwei⸗ 


markſtücke 104 956 022 Mk., Einmarkſtücke 178 982 380 Mark, 


Fünfzigpfennigitüde 71 483 382,50 Mk.; Zwanzigpfennigſtücke 
22 714 618,60 Mk.; Nickelmünzen: Zwanzigpfennigſtücke 
4005 271,40 Mark, Zehnpfennigſtücke 28 487 237,20 Mark, 


Fünfpfennigftüde 14082 270,70 Mk.; Kupfermünzen: Zwei⸗ 


pfennigſtücke 6 213 178,28 Mark, Einpfennigſtücke 5 199 491,34 
Mark. 


S. M. Kaiſer Wilhelm konferierte am Mittwoch 


mit dem Staatsſecretär Freiherrn von Marſchall, dem Staats mi- 
niſter von Goßler und dem Oberſt⸗Jägermeiſter Fürſten von Pleß. 
Am Abend beſuchte der Monarch das Theater. 

Finanzminiſter Dr. Miquel empfing am Mittwoch Vor⸗ 
mittag eine Deputation der Intereſſenten der Moſel⸗Canaliſation. 
Dieſelbe enthielt von dem Miniſter die Verſicherung der Geneigt- 
heit der Regierung, dieſes beſonders wichtige und ausſichtsvolle 
Canalbau Project zu fördern unter der Vorausſetzung, daß die 
Intereſſenten in irgend einer Form ſich angemeſſen an der 
Uebernahme der finanziellen Laſt betheiligen. 

„Ich habe verſprochen, in vier Wochen Albert's Weib zu 
werden,“ geſtand ſie faſt tonlos. 

„Und das bedrückt Dich? Verlobteſt Du Dich nicht aus 
freiem Antriebe dem Miriani, Mariechen? Haſt Du nicht faſt 
täglich hier geſeſſen und mir ausgemalt, wie glücklich Du mit 
ihm ſein würdeſt? Kind, Kind, was iſt über Dich gekommen, 
daß Dich die Hochzeit ſchreckt, die jedes andere Mädchen mit Jubel 
erfüllen würde?“ 

„Jedes andere Mädchen, ja, doch nicht mich!“ erwiderte 
Marie in demſelben Tone, wie zuvor. 

„Du biſt allerdings immer anders geweſen, Kind, warſt 
ſtets auf Deinen eigenen Kopf angewieſen und haſt Dich fern 
gehalten von Allem, was Dir und Deinem Rufe ſchaden konnte, 
aber ein bischen mehr Herz, ein bischen mehr Wärme habe ich 
immer für Dich gewünſcht.“ 

„Ein bischen mehr Herz?“ wiedeholte Marie traurig. 
„Wißt Ihr denn, Muhme, wie es da drinnen ausſieht? Nein, Ihr 
könnt keine Ahnung davon haben, was Albert mir iſt, wie ich 
ihn liebe, wie ich ihm da drinnen einen Altar gebaut, vor dem 
ich bewundernd, anbetend gekniet habe. Es iſt nicht meine Art, 
viel Aufhebens davon zu machen. Meine Natur mag kalt er⸗ 
ſcheinen, aber ſie iſt es nimmermehr. In mir lebt ein Gefühl 
von ſolcher Tiefe, von ſolcher Gewalt, daß ich ſelbſt oft davor 
erſchrecke, denn ich ahne, daß es mir noch Unheil bringen, daß es 
ſich noch an mir rächen wird, weil ich all mein Denken, mein 
Sinnen und Fühlen auf einen einzigen Menſchen übertragen 
habe. Tag und Nacht gabe ich keinen anderen Gedanken, als 
ihn dem gefährlichen Umgang zu entreißen, in deſſen Banden er 
verſtrickt liegt. Ich ſcheue keine Mühe, keinen Verdruß, um ihn 
vom Unrecht abzuhalten und dennoch, — o, Muhme, wenn Ihr 
wüßtet, was ich gelitten habe ſeit ein paar Tagen, ſeit Albert 
mir mit ſchonungsloſen Worten mitgetheilt, was ſie beabſichtigen, 
ſeit ich weiß, daß Der, den ich mehr liebe, als mich ſelbſt, 
deſſen Ehre mir höher ſteht, als die meine, daß er bereit iſt, 
die Hand gegen ſeinen Herrn zu erheben. Und es kann nimmer, 
nimmer gut werden! Die Verblendeten rennen mit offenen 
Augen in ihr Verderben, angeſtiftet von Andreas, der arbeits⸗ 


eine Beſteuerung der 
Standesherren vom 1. April 1892 ab, die Freiconſervativen bes | 
antragen ebenfalls die Beſteuerung derſelben, aber mit dem Aus | 
ſatze, daß eine „billige Entſchädigung“ (für Aufhebung der bis⸗ 
herigen Befreiung) durch beſonderes Geſetz verſprochen wird. 


kung. 


Redacti on und Expedition Bäckerſtraße 255 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und kostet die fünfſpaltige 
Zeile der gewöbnlichen Schrift oder deren Raum 10 9 


1891. 


FK 


Der ehemalige württembergiſche Kriegsminiſter von Wa g⸗ 
ner, ſeit 1871 Meichstagsabgeordneter und Mitglied der frei⸗ 
conſervativen Partei, iſt in Stuttgart geſtorben. 

Profeſſor Dr. Koch it in Alexandrien angekommen 
und macht von dort eine Tour nach Oberägypten. 

Die ſocialdemocratiſche Partei hat im 
Januar 1891 laut dem Bericht des Parteicaſſierers Bebel eine 
Baareinnahme von 28 530 Mark 44 Pfennige gehabt. 

Das neuſte Verzeichniß der dem Reichstage zugegan⸗ 
genen Petitionen bringt 782 für die Aufhebung, 749 für die 
Beibehaltung des Jeſuitengeſetzes. 

Die Berliner Reſerviſten May und Haaſe, welche 
in Spandau ſechs Wochen Reftung abmachen mußten, weil fie 

als Anhänger der Neukirchengemeinde erklärt hatten, ſich nicht 

ferner mehr im Kriegsdienſte ausbilden laſſen zu können, und 

darum ihrer Einberufung zu einer vierzehntägigen Übung nicht 
| Folge leiſteten, find nunmehr von der Militärpflicht befreit wor⸗ 
| Die Militärbehörde hat ihnen Auswanderungspäſſe nach 

Beiden als Miſſionare in 
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den. 
Amerika ertheilt. Dort wollen die 
den Dienſt der Neukirche treten. 
Dem Vernehmen nach dürfte dem Abgeordnetenhauſe binnen 
kurzem die bereits angekündigte Vorlage wegen Erbauung 
eines Domes in Berlin zugehen. 
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Jarlamentsbericht. 


Deutſcher Reichstag. 
63. Sitzung vom 11. Februar. 


Die heutige Sitzung war zum Beginn außerordentlich ſchwach beſucht 
und erſt ſräter füute das Haus ſich etwas. 

Die Etats der Zucker-, Sal-, Branntwein- und Stempelſteuer 
wurden debattenlos genehmigt. 


Ueber eine Anzahl von Petitionen, welche Abänderungen des Zoll ⸗ 
wurde zur Tagesordnung übergegangen, Petitionen 
vetr. die Rechtsverhältniſſe der kaufmänniſchen Agenten wurden durch 
Ueberweiſung an den Reichskanzler erledigt, 

Hierauf wird die geſtern wegen Beſchlußun äpigkeit des Hauſes 
ausgeſetzte Abſtimmung über den zweiten Theil des Menzerſchen Antrages 
! (Herabiegung der Tabakſteuer) vorgenommen, und derſelbe mit großer 
Mebrheit genehmigt. ? 
| Hierauf begründet Abg. Stöcker (konf.) feinen Antrag, wonach in 
denſelben Bezirten deutſcher Scutzzebiete uicht Peiſſtonäre verſchiedener 
Konfeflionen thätig ſein ſollen. Redner meint, das würde zu Unzu⸗ 
träglichteiten führen. 

Geb. Rath Kayſer erwidert, daß ſelbſt große evangeliſche Miſſions⸗ 
| geſellſchaften ſich gegen ſoiche Maßnahmen ausgelprochen hätten. Die 
H Kolomalverwaltung könne alſo nichts thun.“ 

i Nachdem auch Abg. Windthorit Freiheit für alle Miſſionare vers 
langt, zieht Abg Stöcker ſeinen Antrag zurück. 


tarifes betreffen, 


Es folgt Beratbung eines zweiten Antrages Stöcker auf Beſchrän⸗ 
kung des Branntweinvandels in den Teutihen Schutzgebieten. Der 
Antragſteller behauptet, daß in dieſer Beziehung Aergerniß erregende 
Zuſtände obwalteten. { 

Geh. Rath Kayſer erwidert, daß bereits viel geſcheben iſt, um dem 
Antrage des Vorxedners zu entiprewen, und in Zukunft noch mehr ges 
ſcheben werde. So ſchlimm, wie Herr Ssöcker fie geſchildert, ſeien die 
Verbältniſſe übrigens nicht. 


ſcheu iſt und deſſen Frau ſich an fremdem Gut vergriff. Weil 
dieſe nun ihre wohlverdiente Strafe verbüßen mußte, ſoll das 
gange Dorf leiden Weil Herr von Rüdiger ſein Eigenthum 
vor Ueberfällen zu ſchützen ſucht, mißgönnen ſie es ihm und 
wollen ihn mit Gewalt verjagen. Ich überlebe es nicht, wenn 
ſie Albert, als der Rädelsführer einen, ergreifen; es würde mein 
Tod ſein!“ 

Mit glanzloſen, trockenen Augen ſtarrte das Mädchen in die 
allmählich ſich in Dämmerlicht hüllende Stube, während die 
Muhme leicht, doch zärtlich über ihren blonden Scheitel ſtrich. 

„Du ſorgſt Dich ab für Albert, Kind, und weißt nicht 
einmal, ob er wirklich die Abſichten hegt, wie Du ſie in Deiner 
Aufregung annimmſt,“ beſchwichtigte „Wenn 
Du ihn verkennteſt!“ 

Marie lächelte bitter. 

„Er hat ſich gar nicht die Mühe gegeben, mir zu verhehlen, 
daß Rachſucht ihn zu dem Entſetzlichen treibt!“ ſprach ſie 
ſchmerzlich. „Ja, Rache will er an Herrn von Rüdiger nehmen, 
für eine Schmach, die man feiner Familie angethan —“ 

„Wegen der Grete?“ unterbrach die Muhme ſie. „Und deß⸗ 
wegen hat er ſich das Vertrauen des ehemaligen Schulgenoſſen 
zu erwerben geſucht, deßhalb hat er ſich ihm unentbehrlich zu 
machen gewußt, um ihn jetzt deſto tiefer, um deſto erbarmungs⸗ 
loſer zu treffen?“ rief die alte Frau. „Das darf nimmer ſein! 
Sende mir den Mirzani her, Kind, ich will ihm reinen Wein 
einſchenken, will ihm die Augen öffnen über die Unwürdige, die 
ſtundenlang mit ihrem Schatz im Walde ſpazierte, damit ihm 
die Luſt vergeht, ſich ihretwegen in Ungelegenheiten zu bringen.“ 

Marie hatte der Muhme Hand ergriffen. 

„Das könnt Ihr? Das wollt Ihr, Muhme?“ rief ſie aus. 
„O, der liebe Gott vergelt's Euch! Darf nicht auch ich wiſſen, 
was es iſt?“ 
| Die Alte ſchüttelte den Kopf. 
| „Nein, Kind, das iſt nichts für Dich!“ ſagte fie. „Will der 
Albert es ſeinem jungen Weibe erzählen, ſo hat er das mit ſich 

Ga ich möchte Dir Deinen reinen Sinn nicht damit 
trüben — 


ſie die Erregte. 
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Angeſichts diefer Erklärungen wird über den Antrag Stöcker zur 


Tagesordnung übergegangen. 
Nächste Sitzung: Donnerftag 1 Uhr. (Zweite Leſung des Arbeiter · 


ch utzgeſetzes.) 


Preußziſches Abgeordnetenhaus. 


30. Sitzung vom 11. Februar. 


Heute wurde die zweite Beratbung des neuen Einkommenſteuer⸗ 
geſetzes begonnen. 5 

Die Nr. 1—3 des $ 1 des Entwurfs, welche von der Steuerpflicht 
im Allgemeinen handeln, wurden debattenlos angenommen. 

Ueber Nr. 4 des $ 1 entſtand eine lange Debatte, welche noch nicht 
zum ubſchluß kam. \ j 

Dritte Nummer unterftellt fortan auch Aktiengeſellſchaften, Genoſſen⸗ 
ſchaften und Konſum⸗Vereine mit offenem Laden der Steuerpflicht. 

Abg. Fuchs (Ctr.) befürwortet die Beſteuerung aller Konſum- 


Vereine. 
Abs. von Zedlitz (freifonf.)_ beſpricht einen Antrag feiner Partei, 
welcher eine mögliche Doprelbeſteuerung der Aktiengeſellſchaften und 
Aktionäre verbindern will. 2 5 
Abgg. Simon (natlib), Brömel (freif.) bekämpfen die Steuerpflicht 
der Aktienzeſellſcaften, wäbrend Abgg. von Hammerſtein, Graf Limburg 
(tonf.), von Hüne (Cir.) als durchaus gerechtfertigt empfehlen. 
Abg. Enneccerus (natlib.) wünſcht vor Allem eine Doppelbeſteuerung 
verbindert zu ſehen. : : 8 5 
Finanzminiſter Dr. Miquel ift damit einverſtanden, fiebt aber keinen 
Grund, warum die uktiengeſellſchaften mit ıbren hoben Einnahmen 


ſteuerfrei bleiben jollten. 
Darauf wird die Weiterheratbuna auf Donnerftaa vertagt 


Ausland. 


Frankreich. Mehrere Pariſer Aerzte haben mit Ko ch ſcher 
Lymphe ſehr ausführliche Verſuche an Thieren vorgenommen. 
Sie kamen zu folgendem Reſultat: Alle mit Kochſcher Flüſſigkeit 
behandelten Meerſchweinchen bekamen die Impftuberculoſe leichter 
und erlagen ihr raſcher und mit ausgedehnteren Verletzungen, 
als die, welche keine vorhergehenden Kochſchen Einſpritzungen 
erhalten hatten. Leider wird nicht geſagt, ob man aus Berlin 
bezogene oder in Paris fabrizierte Lymphe verwendete. — Aus 
Paris erläßt jetzt ein monarchiſtiſches Comitee einen Aufruf 
zur Sammlung aller Anhänger der monarchiſtiſchen Sache, da 
eine neue allgemeine Agitation gegen die Republik ins Leben 
gerufen werden ſoll. — Der Pariſer Bankier Mace iſt 
nach Veruntreuung von diverſen Millionen Depoſiten durchge⸗ 
brannt. — In Lyon if ein Streik der Glasarbeiter aus⸗ 
gebrochen. 

Großbritaunien. Aus London: In Cardiff haben die 
ſtreikenden Arbeiter ernſtere Ruheſtörungen veranſtaltet und Ma⸗ 
gazine zu demolieren begonnen. Polizei und Militär mußten 
mit blanker Waffe einſchreiten und die Aufrührer zurücktreiben. 
— Aus Chile berichten engliſche Zeitung a ‚vfchen Re⸗ 
gierungstruppen und Aufftändiſchen ein Treſſeu ſtattge funden 
hat, in welchem die Erſteren Sieger blieben. — Wie aus 
Suakim gemeldet wird, iſt der bekannte ſudaneſiſche General 
Dsman Digma bei Tokar angelangt, gegen welches eine engliſch⸗ 
ägyptiſche Expedition ausrückt. Ein harter Kampf erſcheint unter 
ſolchen Umſtänden unvermeidlich. 

Italien. Wie das üblich iſt, hat auch der neue italie⸗ 
niſche Miniſterpräſident Marquis Rudini zum 
Beginn ſeiner Amtsperiode ein Rundſchreiben an die europäiſchen 
Mächte gerichtet, worin er feierlch betont, was ſchon bekannt war, 
daß er in der Auswärtigen Politik den Regierungsprinzipien 
ſeines Vorgängers folgen werde, und darauf Bedacht nehmen 
will, die Freundſchaft zu den übrigen Staaten immer feſter zu 
knüpfen. Natürlich kann dieſe letztere Ankündigung nicht ganz 
wörtlich aufgefaßt werden, denn mit Frankreich ſind engere Be⸗ 
ziehungen nur möglich, wenn Italien aus dem Dreibunde aus⸗ 
{ritt, woran aber in keinem Falle zu denken iſt. Für die laufende 
Parlamentsſeſſion hat das neue Cabinet ſchwerlich etwas zu 
befürchten, da es ja die von der Kammer dringend verlangten 
Ausgabe⸗Ermäßigungen zugeſichert hat. Ob es ſich ſpäter noch 
halten wird, wenn erſt das im römiſchen Parlament ſo beliebte 
Intriguieren von Neuem beginnt, iſt mehr als fraglich. Uebers 
Jahr wird wohl Herr Trispi abermals italieniſcher Miniſter⸗ 
präſident ſein. 


Marie's Hand, die ſich bleiſchwer auf den Arm der Spre⸗ 
chenden legte, ließ ſie faſt erſchreckt verſtummen. 

„Still, Muhme, um Gottes willen!“ flüſterte das Mädchen 
kaum hörbar. „Hört Ihr nicht, — man ſpricht draußen, — 
der Andreas und gerechter Gott! — der Albert! Was ſuchen die 
Beiden um dieſe Zeit hier? — Sie bleiben ſtehen, — ſtill, — 
ich muß hören, was ſie vorhaben!“ 

Die alte Frau war erregt des Mädchens Worten gefolgt, 
welches jetzt athemlos, den Kopf weit vorgebeugt, mit angeſtreng⸗ 
ten Sinnen zu erhaſchen ſtrebte, was die Beiden da draußen 
ſprachen. ER 

„Es iſt alſo Alles in Ordnung, Andreas?“ hörte fie in dee 
nächſten Sekunde Albert fragen. 

„Alles, — wir ſind verſammelt!“ lautete des finſteren Ge⸗ 
ſellen Antwort. „Ich gehe jetzt nur noch, die Waffe zu holen. 
Man kann nicht wiſſen, — auf alle Fälle —“ 

Der Unhold lachte, daß es Marie heiß überlief. 

„St! Biſt Du von Sinnen?“ beſchwichtigte Albert den 
Rieſen. „Gieb das Ding, das Du verborgen, mir! In Deiner 
Hand möcht' es Unheil ſtiften!“ 

„Und in Deiner?“ 

Faſt drohend klang die Frage. 

„In meiner Hand wird es ſein Ziel nicht verfehlen!“ ent⸗ 
gegnete Miriani hart. „Ha, wie ich die Rache herbeiſehne! Aug' 
in Auge mit dem Hochmüthigen, welche Luſt, den lang angehäuf⸗ 
ten Groll endlich abſchütteln zu können! Ich allein aber will 
dieſe Rache nehmen! Wenn mit dem achten Glockenſchlag die 
Feuer auf dem Berge auflodern und das Zeichen zum allgemei⸗ 
nen Aufbruch geben, werdet Ihr Alle verſammelt und ich mitten 
unter Euch ſein! Doch Eins noch, Andreas, — hab' ein Auge 
auf den Spanier! Nöthigenfalls binde ihn! Ich lechze danach, 
wie der Hund nach einem Trunk Waſſer! So kurz vor dem 
Siege, ſoll mir Nichts die Waffe aus der Hand reißen!“ 

Die letzten Worte ſtieß Albert mit ſolcher Leidenſchaft und 
ſo laut aus, daß die bleiche Horcherin drinnen in der Hütte jedes 
Wort hätte verſtehen müſſen, auch wenn ſie nicht athemlos ge⸗ 
lauſcht haben würde. 

Die Stimmen wurden matter, nach und nach verſtummten fie 
ganz, aber noch immer ſtand Marie an derſelben Stelle, wie zu 
Stein erſtarrt. Endlich wandte ſie den todestraurigen Blick nach 
der Muhme zurück und fragte mit einer Stimme, die kaum mehr 
dem friſchen Mädchen anzugehören ſchien: 

„Habt Ihr jetzt gehört?“ : 

Dann ftürzte fie vor dem Lager der Muhme nieder, barg 
das blaſſe Antlitz in beiden Händen und ſchluchzte, als ob ihr 


Oeſterreich⸗Ungarn. Die deutſch⸗öſterreichiſchen 
Handelsvertrags verhandlungen, die mehrere Tage 
geruht hatten, ſind jezt von Neuem aufgenommen. Der Stand 
der Dinge iſt nach übereinſtimmenden Angaben befriedigend. 

Rußland. Der Czar hat zwei ruſſiſche Aerzte 
nach Athen geſandt, welche den erkrankten Großfürſten Georg dort 
behandeln ſollen. Der Erzherzog Franz Ferdi⸗ 
nand von Oeſterteich reift morgen von Petersburg nach 
Moskau. — Der Bau der großen ſibiriſchen Ei⸗ 
ſenbahn ſoll in dieſem Frühjahr begonnen werden. 

Serbien. Der Beſuch des jungen Königs von 
Serbien wird für den kommenden Frühling für die Höfe von 
Petersburg, Berlin, Wien angekündigt. Selbſtverſtändlich kann 
Alexander von Serbien erſt nach erlangter Volljährigkeit an ſolche 
Beſuche denken, und bis dahin ſinds noch verſchiedene Jahre. 
—. .. . ee FRE 


Provinzial: Nachrichten. 

— Culm, 10. Februar. (Schülerbibliotheken.) 
Der Miniſter von Goßler hat ſämmtlichen Schulen des hieſigen 
Kreiſes Schülerbibliotheken zum Geſchenk gemacht und der hieſige 
Kreisſchulinſpector ſagt in ſeiner diesbezüglichen Verfügung, daß 
er hoffe, daß dieſelden den Erwachſenen und Kindern zum 
Segen gereichen werden. Es iſt dies eine Folge der kaiſerlichen 
Erlaſſe zur Schulreform. 

— Marienwerder, 11. Februar. (Zur Reichstags⸗ 
wahl.) Im Wahlkreiſe Marienwerder⸗Stuhm ſteht bekanntlich 
in kürzeſter Zeit eine Neuwahl zum Reichstage bevor. Obwohl 
innerhalb einer liberalen Partei noch keine officiellen Beſprechun⸗ 
gen ſtattgefunden haben dürften, liegt Grund zu der Annahme 
vor, daß als deutſcher Compromiß⸗-Candidat Herr Staatsmi⸗ 
niſter a. D. Hobrecht präſentirt werden wird, der nach den vor⸗ 
— . Nachrichten auch zur Annahme eines Mandats bereit 
ein ſoll. 

— Strasburg, 10. Februar. (Der letzte Kreistag) 
hat mit allen gegen 2 Stimmen beſchloſſen, wegen Erſtattung des 
von dem früheren Kreis ⸗Ausſchuß⸗Aſſiſtenten Raddatz bei der 
Hauptkrankenkaſſe der gemeinſamen Kranken- Verſicherung des 
Kreiſes Strasburg, ſowie bei der Kaſſe der weſtp. landw. Berufs ⸗ 
genoſſenſchaft innerhalb des Sectionsbezirks Strasdurg defektir⸗ 
ten und ungedeckt gebliebenen Betrages von 2405 Mk. 43. Pf. 
Herrn Landrath Jachmann zu Goldap im Wege der Regreß⸗ 
klage in Anſpruch zu nehmen. 

— Dirſchau, 11. Februar (Zuckerfabrik. — 
Kohlendunſtvergiftung.) Die hieſige ältere Zucker. 
fabrik hat dieſer Tage ihre Campagne beendet. In derſelben 
wurden 606 486 Gentner Rüben (circa 5000 Centner pro 
doppelſchichtigen Arbeitstag) verarbeitet. — Auf der benachbarten 
Domäne Rathsſtube wurde geſtern ein Arbeiter, durch Kohlen⸗ 
dunſt betäubt, fat leblos vorgefunden. Ob es der ſofort herbei⸗ 
geholten ärztlichen Hilfe gelingen wird, ihn ins Leben zurück⸗ 
zurufen, iſt noch zweifelhaft. 


— Danzig, 11. Februar. (Neue Zprocentige An: 
leihe.) Für unſeren Platz iſt die hieſige Privat⸗Actien⸗ 


Bank eingeladen worden, die Obliegenheiten einer officiellen 
Zeichnungsſtelle für die zur Ausgabe gelangenden 450 Milli- 
onen Zproc. Reichsanleihe und preußiſche Conſols zu übernehmen. 

— Elbing, 10. Februar. (Bau von Torpedo⸗ 
booten.) Auf der Schichau'ſchen Werft gehen zur Zeit zwei 
Torpedoboote für die Regierung in Japan ihrer Vollendung 
entgegen, zu deren Abholung man bereits drei Japaneſen mit 
ihren langen Zöpfen in den Straßen ſieht. Außerdem befinden 
ſich noch in Arbeit zwei Raddampfer, zwei kleinere Flußdampfer 
und ein Kauffahrteiſchiff für eine Geſellſchaft in Braſilien, welches 
in voriger Woche Dampfkeſſel und Schornſtein eingeſetzt erhielt. 
Das große Torpedoboot „Pelikan“ für die öſterreichiſche Marine 
erhält z. Z. den Anſtrich, welcher bei den öſterreichiſchen Schiffen 
kaffeebraun iſt und nicht ſchwarz wie bei den deutſchen. 

— Goldap, 10. Februar. (Eine interejjante 
Wette) wurde vor einigen Abenden zwiſchen mehreren Herren 
entrirt. Es handelte ſich darum, in 6 Stunden 4 Meilen zu 


das Herz brechen wollte. Plötzlich ſprang fie wieder auf; ihre 
Augen leuchteten fieberiſch. „Ich muß die Ahnungsloſen warnen!“ 
rief fie aus. „O, mein Gott, daß mir das auferlegt wird! — 
Muhme, was Ihr auch hört, nicht wahr, Ihr denkt nicht ſchlecht 
von mir? Ihr wißt, daß ich nicht anders gekonnt! Nein, nein, 
fragt nichts! — Gute Nacht, Muhme, ich muß fort, ich muß 
fort! Habt Dank für alle Liebe und Gäte, die Ihr der Mutter⸗ 
loſen zu Theil werden ließet! Habt Dank, — habt Dank!“ 

Sie umhalſte ſtürmiſch die alte Frau und küßte fie. Und 
ehe dieſe noch recht begriffen, was eigentlich vorgegangen war, 
ehe dieſe noch die Abſchiedsworte recht veritanden hatte, war fie 
u hinaus zur Thür und floh wie ein gehetztes Wild 
dahin. 

Aber dann — dann begriff die alte Frau mit entſetzlicher 
Deutlichkeit. Verzweifelnd verkrampften ſich ihre Hände. 

„Marie!“ ſchrie ſie gellend auf. „Marie! — Gott im 
Himmel, fie hört mich nicht mehr! Sie iſt fort, — fort, — und 
eine Ahnung ſagt es mir, das Unglück! — ich werde ſie nie, 
nie wiederſehen!“ 

Klanglos brachen die Worte ſich an den Wänden der ärm⸗ 
lichen Hütte und wie ein Spott erſchien die lautloſe Stille in 
der Natur rings umher, nur unterbrochen von dem Zirpen der 
Heimchen im Graſe, dem Plätſchern des nahen, hier einen 
kleinen Fall bildenden Fluſſes. 

Da — tönte es ſoeben wirklich wie ein wilder Verzweif⸗ 
lungsſchrei von fern herüber, oder hatte ſie ſich getäuſcht? Die 
alte Frau ſaß vo rübergebeugt, athemlos lauſchend, bis die Kraft 
fie verließ und fie hilflos, wie fie war, zurückſank in ihre Kiſſen, 
— ohnmächtig, angſtbeſtäubt, der Wirklichkeit entrückt, der mar⸗ 
terndſten Wirklichkeit. 


12. Capitel. 
Die Revolte. 

Edda ſaß in ihrem Zimmer und träumte. Ihre Hände 
lagen gefaltet in ihrem Schoß und ihr Blick war nach dem 
abendlichen Himmel gerichtet, an welchem Stern um Stern er⸗ 
ſchien, bis der ganze Horizont davon überſäet war. 

Sie hatte den Diener mit der Lampe wieder fortgeſchickt, 
weil ſie in ihrer augenblicklichen Stimmung das Halbdunkel der 
blendenden Hele vorzog. So ſaß ſie ſchon ſeit Stunden, müſſig, 


nur beſtrebt, das feſtzuhalten, was ſie als ihr höchſtes Glück, 


ihre größte Freude aus Rüdiger's Zimmer mit Jerübergenommen 
hatte. Bei den Mahlzeiten hatte ſie ſich wegen Unwohlſein 
entſchuldigen laſſen und Müdigkeit vorgeſchützt, als die alte 
Frau von Rüdiger in mütterlicher Beſorgniß nach ihr zu 


marſchiren, und wurde unſer Marktplatz zum Austrage der Wette 
angenommen. Derſelbe mußte, um die 4 Meilen zurückzulegen 
44 mal längs der Häuſerreihen umgangen werden. Um 5½ Uhr 
Abends trat der betreffende Herr ſeine Wanderung an und hatte 
um 11½ Uhr die Wette gewonnen. Bei den jetzigen Witter⸗ 
ungsverhältniſſen jedenfalls eine anerkennenswerthe Leiſtung. 

— Gnttſtadt, 9. Februar. 
Loepki) von der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Schutztruppe, der in 
dem unglücklichen Rückzugsgefecht unter Ramſay ſeinen Tod fand, 
iſt nach der „Warmia“ ein geborener Glottauer, Sohn des Ei⸗ 
genkäthners Loepki in Glottau. Am 5. d. M. erhielt Letzterer 
die amtliche Nachricht, daß ſein Sohn, der Unterofficier Bernhard 
Loepki, am 20. Januar d. J. bei einem Gefecht am Pangani⸗ 
fluſſe in demſelben ertrunken ſei. L. hat ſechs Jahre actıv in 
Deutſchland gedient und reiſte am 7. März v. J. als Freiwilliger 


mit der deutſch oſtafrikaniſchen Schutztruppe nach dem ſchwarzen 


Lande, wo er jetzt ſeinen Tod gefunden hat. Oſtafrika hat bis 
dahin ſchon das Leben zweier Ermländer gekoſtet. 

— Königsberg, 10. Februar. (Zum Bau des See⸗ 
kanals.) Die Vorarbeiten zum Bau des Königsberger See— 


kanals find nunmehr, wie die „K H. Ztg.“ erfährt, fo weit vor⸗ 


geſchritten, daß im nächſten Frühjahr an der Kamſtigaller Spitze 
mit den Grundmauerungsarbeiten wird begonnen werden. 
Leider bietet die Anlieferung des Steinmaterials nicht unbedeu— 
tende Schwierigkeiten. Es iſt die Anlage einer fünf Kilometer 
langen Feldbahn erforderlich geworden, mit deren Bau gegen: 
wärtig begonnen worden. Außer 190 000 Cubikmeter gewöhn- 
lichen Steinen ſind noch 200 000 Kubikmeter Grundmauerſteine 
erforderlich, die zu beſchaffen, bis jetzt nicht möglich geweſen iſt, 
da der Steinreichthum Maſurens, wegen des weiten Transports 
nicht zu verwenden iſt. Man hat während des ganzen Winters 
Ermitteluugen in der Elbinger Gegend angeſtellt, aber nur ge— 
ringen Erfolg gehabt. Es wird alſo nichts übrig bleiben, als die 
200 000 Cubikmeter Grundmauerungsſteine dem kuriſchen Haff 
und der See bei Brüſterort zu entnehmen, wozu die Regierung 
bereits die Genehmigung ertheilt hat. 

— Poſen, 10. Februar. (Fünf Roll wagen mit 
1860000 Mark Staatsgelder) in Gold und Silber: 
ſtücken wurden geſtern, wie das „P. T.“ berichtet, nach dem Eil⸗ 
güterſchuppen des Ceutralbahnhofes gebracht, um nach Berlin ge⸗ 
ſandt zu werden. 

— Bojen, 10. Februar. (Oberbürgermeiſter⸗ 
w ahl Stadtrath Witting in Danzig iſt zum Oberbürgermeiſter 
gewählt. 

— Poſen, 10. Februar. (Saatenmarkt.) Der 
heutige Saatenmarkt war nicht ſo ſtark wie ſonſt beſucht. Das 
Geſchäft war durchgehends ſchleppend. Für alle Sorten Klee 
waren die Forderungen ſehr hoch. Bezahlt wurde Rothklee or» 
dinär mit 40 Mk., mittel mit 50 Mk., fein mit 55 Mk., hoch⸗ 
fein mit 60 Mk, Weißklee mit 50, 60, 68 - 78 Mk., Wundklee 
mit 45 bis 55 Mk, ſchwediſcher nlee mit 60 85 Mk., amerika⸗ 
niſcher Klee mit 40 Mk., Tymothee mit 20—30 Mk., engliſch 
Raigras mit 11—18 Mk., franzöſiſche Luzerne mit 54 70 Mk. 
abfallende Sorten mit 40 — 45 Mk., Seradella mit 5-6 Mk., 
Saatgetreide war ſehr vernachläſſigt. In Kartoffeln war ziemlich 
reges Geſchäft. Brennereiwaare mit 1,70 - 1,80 Mk., Speiſe⸗ 
kartoffeln mit 3 Mk. bezahlt. Schluß ruhig. 


14. weſtpreußiſcher Provinzial ⸗ Landtag. 
Eröffnungsſitzung am 11. Februar. 

Heute Mittag 12 Uhr trat in dem mit preußiſchen und 
deutſchen Fahnen geſchmückten Landeshauſe der Provinzial-⸗Land⸗ 
tag der Provinz Weſtpreußen zu ſeiner vierzehnten Sitzungs⸗ 
periode, welche auf 4—6 Tage berechnet iſt, zuſammen. Nach⸗ 
dem ſich die Abgeordneten fait vollzählig verſammelt hatten, 
erſchien Herr Oberpräſident v. Leipziger, begleitet von ſeinen 
Commiſſarien, und eröffnete den Landtag mit einer kurzen An⸗ 
ſprache. Den Präſidentenſtuhl beſtieg hierauf das älteſte Mit⸗ 
glied, Hr. Geh. Regierungsrath Engier-Berent, und gab den Ge⸗ 
fühlen der unverbrüchlichen Treue und Ergebenheit für das an⸗ 
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ſchauen kam. So war ihr ein Zuſammentreffen mit 
erſpart geblieben, dem ſie ſich nicht gewachſen fühlte und das 
ſie dennoch herbeiſehnte. Ganz merkwürdigerweiſe ſchreckte Joſé's 
Hinterliſt ſie jetzt nicht mehr, nachdem ſie Gelegenheit gefunden, 
in Rüdiger's Herz zu blicken. Von ihm geliebt zu ſein, was 
ſollte ihr da widerfahren? Würde er nicht Mittel und Wege 
finden, dieſe Verbindung, die ja ohne jegliche Einwilligung 
ihrerſeits geſchehen war, zu löſen? 

Edda kannte noch zu wenig die Welt und ihre Geſetze, um 
zu wiſſen, daß nur der Tod dieſe Verbindung löſen konnte; fie 
kannte aber auch in der That Joſé nicht, wenn ſie glaubte, er 
würde gutwillig für die Folge auf alle Rechte verzichten, die 
ihm aus der heimlich ins Werk geſetzten Verbindung erwachſen 
waren. Und in dieſer Beziehung hatte auch Rüdiger in der 
Beurtheilung von Joſé's Character Unrecht, denn er ſuchte nicht 
nur das Geld, ſondern er liebte Edda wirklich mit heißer, 
glühender Leidenſchaft; er wollte fie, das ſchöne, jugendfriſche 
Mädchen, beſitzen, er wollte nicht nur dem Namen nach ihr 
Gatte heißen, ſondern in Wirklichkeit und mit allen Rechten ihr 
Gatte ſein. 

Daß er nicht ſofort von ihr begehrte, ihm zu folgen, ver⸗ 
dankte ſie einzig ſeiner Klugheit, die ihm gebot, vorſichtig zu 
Werke zu gehen, wenn er nicht alles verderben wolle: aber ſeine 
leidenſchaftliche Natur hielt den Zwang nicht lange aus. Er 
hatte ja den Beweis in Händen. Edda mußte ihm folgen, ſo⸗ 
bald er es wünſchte, und dieſer Wunſch beſeelte ihn ſo ganz, 
105 85 nächſte Stunde ſchon die Gefahr heraufbeſchwören 
onnte. 

Edda war ahnungslos des Sturmes, der ſich über ihrem 
Haupte zuſammenzog. Das Köpfchen leicht gegen die Lehne des 
hohen Stuhles gelehnt, verfolgte ſie mit leuchtenden Blicken das 
Auftauchen der Sterne; um ihren Mund ſchwebte ein glückliches 
Lächeln, ein ſeliger Frieden verklärte ihr Geſicht. 

Aus dieſen Träumen, die ſie der Wirklichkeit entführten, 
ward Edda durch die Meldung aufgeſchreckt, daß Marie Bruckner 
ſie unverzüglich zu ſprechen verlange. 

„Laſſen Sie das Mädchen eintreten,“ 
Diener. 

Marie's Eintritt folgte den Worten faſt ſofort. 

„Ach, gnädiges Fräulein, ein Unglück, ein großes Unglück 
wird geſchehen!“ rief ſie, indem ſie in ungewohnter Erregung 
auf Edda zuſtürzte. 

Dieſe erbebte. 

„Wovon ſprichſt Du, Marie?“ ſtieß ſie aus. 


(Fortſetzung folgt) 


Rüdiger 


bedeutete ſie dem 


(Der Unterofficier 


fo daß die Hoffnung vorhanden ift, dieſelben vor Beginn des 
Eisganges vollſtändig zu beſeitigen. Bei Fordon ſind die 
Sprengungen bis jetzt in einer Ausdehnung von 1000 Meter 
fortgeführt worden. 
Poſen, 10. Februar. 


Dresden bat den beſten Appara! producirt, in welchem der menſchliche 
Leichnam in Folge der überaus hoben Temperatur (600 800 Grad) 
etwa nach 2½ Stunden zu Aſche verbrannt iſt. — Der Vortragende 
beſpricht ſodann die Leichenverbrennung vom Standpunkte der Geſund⸗ 
beitspflege, die von Seiten der Criminal⸗Juſtiz und der anatomiſchen 
Studien geltend gemachten Bedenken, geht auf die äſthetiſche und reli⸗ 
giöſe Bedeutung der Feuerbeſtattung und des Erdengrabes ein, gedenkt 
auch der Dichter, welche oft in ergreifenden Klängen für und gegen die 
Feuerbeſtattung eingetreten ſind und ſchließt mit einzelnen Notizen über 
den augenblicklichen Stand der Frage wobei er u. A. einen kürzlich aus 
Gotva erhaltenen Brief verlieſt, wo der Verbrennungsofen ſeit ca. 10 
Jabren beſtebt und bis jetzt 831 Perſonen verbrannt find, meiſt Aus 
wärtige, ſehr wenig Einbeimiſche, ſo daß dort „der kleine Sport bei der 
Bevölkerung wenig Anklang findet.“ 

— Offene Stellen für Militärauwärter im 17. Armee orps. 
Elbing, ſtädliſche Verwaltung, ſtändiger Hilfsarbeiter, 990 Mk Gehalt. 
Wobesde, (Ober- Poſtdirection Cöslin), Poſtagentur, Landbriefträger, 


Flamme Hertſcherhaus durch ein Hoch auf Kaiser Wilhelm 
un ck, in welches die Anweſenden begeiſtert einſtimmten. Es 
urde dann pach einer kurzen Geſchäftsordnungs⸗Debatte un ter 
em Vorſitze des Alterspräſidenten ein aus den Abgg. Albrecht- 
en, Brünneck⸗Roſenberg, Kerſten⸗Schlochau und Dr. Kautz⸗ 
onitz beſtehender Wahlvorſtand zur Leitung der Wahl des erſten 
orſitzenden gesoählt, welche durch Zettelwahl erfolgte. Es wurde 

N g. v. Graß Klanin mit 46 von 54 Stimmen gewählt, der Reſt 
er Stimmen fiel auf den Abg. Albrecht Suzemin. Auch die 
ahl des Steilvertreters, bei welcher die gleiche Anzahl von 
fimmen abgegeben wurde, erfolgte durch Zettelwahl. Es wur- 
für drei Stimmzettel für ungiltig erklärt, 22 Stimmen wurden 
r den Abg. Albrecht, 29 für den Abg. v. Gramatzki abgegeken, 
welcher letzterer ſomit gewählt iſt. Als Schriftführer wurden die 
99. Müller⸗Dt. Krone, Dr. Kautz, Löhrke⸗ Flatow und Dr. 
erſten und als Quäſtoren die Abgg. Wannow - Trutenau und 
ngler berufen. Der Abg. Gumprecht ſtellte nunmehr den Ans 


Die Warthe ſteigt bedeutend, heute 
betrug der Waſſerſtand ſchon 2,10 Meter. Das Pionier = Com- 
mando, welches hier ſeit dem 29. v. M. mit Eisſprengungen auf 
der Warthe beſchäftigt war, iſt geſtern nach ſeiner Garniſon 
Glogau zurückgekehrt. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Weichſel: 
Warſchau, den 7. Februar l 
Thorn, den 12. Februar. 1, 
Culm, den 11. Februar. 8 
Brahemünde, den 11. Februar .. 3, „ 


| 


über Null. 


dero. drei Commiſſionen von je 5 Mitgliedern zu erwählen, von | 650 Mk. Gebalt und 60 Mk. Wobnungsgeldzuſchuß. Brahe: 
19 die erſte verſchiedene Etatstitel, die zweite die Vorlage be⸗ — Tuber kulin. Die Koch'ſche Lympbe bat jetzt einen officiellen Bromberg, den 11. Februar 5.44 
yreend die Ausführung des Alters- und Invalidengeſetzes, die [Namen erbalten. Die von Dr. Libbertz verſandten Holzkäſtchen, welche 3 — x U . nn 
ritte den Ankıuf des Gutes Giegel vorberathen ſoll. In der | die Originalympbe entbalten, tragen nämlich alle ſeit Kurzem die In⸗ 3 

ebatte wurde der Antrag Gumprecht von dem Abg. Genzmer ſchriſt: ⸗Tuberkulin“. Die anderen Heilmitteln analoge Wortbildung Vermiſchtes. 


bedeutet alſo nach dem pharmaceutiſchen Sprachgebrauch, daß wir es 
mit einer Subſtanz zu tbun haben, die aus Tuberkeln oder Tuberkel⸗ 
bacillen auf chemiſchem Wege bergeſtellt iſt, Man nimmt an, daß 
Profeſſor Koch auch ſelbſt die Bezeichnung „Tuberkulin“ gewählt bat. 

— Zur Alters- und Onvaliditäts⸗Verſicherung. Nach einem 
neuerdings ergangenen Erlaß des Handeleminiſters an die Regierungs⸗ 
präfidenten find Wäſcherinnen, Plätterinnen, Näherinnen und Schneide- 
rinnen zur Invaliditäts- und Altersverſicherung dann nicht verſicherungs⸗ 
pflichtig, wenn ſie in der eigenen Behauſung, ſei es allein, ſei es mit 
Hülfe von Lohnarbeitern für ihre Kunden arbeiten, oder wenn ſie als 
Hausgewerbetreibende in der eigenen Behauſung (in eigener Werkſtätte) 
ſelbſtſtändig, aber im Auftrage und für Rechnung anderer Gewerbetrei⸗ 
bender, Ladengeſchäfte u. ſ. w. thätig find. Selbſtſtändige Betriebsunter 
nehmer unterliegen der Verſicherungspflicht zur Zeit auch dann nicht, 
wenn ſie Hausgewerbetreibende ſind; die Kundenarbeit der Wäſcherinnen, 
Schneiderinnen u. ſ. w. ſoll als ſelbſtſtändiger Gewerbebetrieb geiten, 
ſoweit dieſe Kundenarbeit in der eigenen Behauſung, nicht im Hauſe der 
Kunden, ausgeführt wird. Solche Schneiderinnen, Wäſcherinnen u. ſ. w. 
dagegen, welche nicht ſelbſtſtändig, ſondern als Lohnarbeiterinnen anderer 
Gewerbetreibender außerhalb der Betriebsſtätten der letzteren, alſo auch 
im eigenen Hauſe beſchäftigt werden, unterliegen der Verſicherungspflicht. 

— Nichtſtaatliche Zuwendungen für Gendarmen Sämmtlichen 
Regierungspräſidenten iſt folgende Verfügung zugegangen: „Der Um⸗ 
fang, welchen die nichtſtaatlichen Zuwendungen an einzelne Mannſchaften 
der Landgendarmerie genommen haben, läßt es wünſchenswerth erſcheinen, 
auf eine Herabminderung Bedacht zu nehmen. Eine ſolche iſt vorhan⸗ 
den, ſobald einer der jetzt im Genuſſe einer laufenden Zuwendung be⸗ 
findlichen Gendarmen aus dem Dienſte ſcheidet. Eine Einſchränkung 
der Zuwendungen kann jetzt, nachdem die Gebälter auf eine ausreichende 
Höhe gebracht ſind, in den weitaus meiſten Fällen des Perſonenwechſels 
ohne Härte geſcheben. 

— Zur Bekämpfung der Socialdemokratie rührt man ſich in 
maßgebenden polniſchen Kreiſen in anerkennenswertber Weiſe. In der 
Druckerei des „Pielgrzym“ zu Pelplin iſt jetzt unter dem Titel: „Auf 
gepaßt! der Soeialdemokrat kommt“, ein Warungsruf in polniſcher 
Sprache erſchienen, welcher auf Maſſenverbreitung berechnet iſt. — Am 
nächſten Sonntag findet zur Beſprechung der ſocialdemokratiſchen Sache 
in der Stadt Schwetz eine polniſche Volksverſammlung ſtatt. 


(Auf Szandau) dem Gute des Baron Wodianer, fielen, 
wie aus Budapeſt telegraphirt wird, über zwanzig Bauern ge⸗ 
fräßigen Wölfen zum Opfer; die Behörde ließ ſofort eine Treib⸗ 
jagd in Szene ſetzen. 

(Ein Negerſchädel.) Amerikaniſche Blätter berichten 
Einen harten Schädel hat der ſchon über 100 Jahre alte Neger 
Abe Parſons in Williamstown, Maſſachuſetts. Er wurde in Süd⸗ 
Carolina als Sklave geboren, brannte als junger Burſche aber 
ſeinem Herrn durch und gelangte auf dſeiner Wan⸗ 
derung durch Sümpfe und Einöden, wobei ihm der Nord⸗ 
ſtern als Führer diente nach New-Orleans, wo er wieder 
zum Sklaven gemacht wurde. Abe hat auf dem Schädel einen 
knochenartigen Auswuchs, mit dem er noch jetzt imſtande iſt, 
Thüren einzuſchlagen. Eine beſondere Fertigkeit beſitzt er auch, 
mit ſeinem Schädel Pferde und Ochſen zu tödten und er ſoll auf 
dieſe Weiſe innerhalb einiger Jahre nicht weniger als zwanzig 
alte Pferde mit einem Schlage ſeines Kopfes, den er 
als Axt benutzt, getödtet haben! Trotz ſeines hohen Alters ver⸗ 
richtet der alte Burſche noch ſchwere Feldarbeiten, und er würde 
keinen Anſtand nehmen, ſich noch einmal zu verheirathen, wenn 
12 85 weibliches Weſen fände, das ihn zum Manne nehmen 
wollte. 

Breslau, 11. Februar. 
miſſar Stein wird wegen Veruntreuung von 
verfolgt 

Carls ruhe, 9. Februar. Einem heirathsluſtigen Land⸗ 
mann des badiſchen Oberlandes iſt folgende luſtige Geſchichte vor- 

gekommen. Derſelbe beſchloß, durch Inſerat ſich den beſſeren 
Theil der Ehe zu ſuchen. Das Inſerat erſcheint, und die Aner⸗ 
bieten laufen auch ſehr bald ein. Unter den ſich anbietenden 
Damen fand er ſeine — eigene Mutter. Er hat geſchworen 
unter dieſen Umſtänden den „gewöhnlichen Weg“ zu benützen ; 
um in den Hafen der Ehe einzulaufen. 


— 


ahin erweitert, daß der ganze Etat einer Commiſſion überwieſen 

werden ſoll. Es erſcheine deshalb nothwendig, von der bisherigen 

say abzuweichen, weil die Provinzial-Abgaben geſtiegen ſeien 

7 die Provinz vor einem Deficit ſtehe, welches durch eine An⸗ 

eihe gedeckt werden müſſe. Abg. Dam me erklärte ſich gegen beide 
inträge, da die Finanzlage der Provinz keine ungünſtige ſei und 
le Beratyung des Etats im Plenum fi bisher bewährt habe. 
erſelben Meinung war auch der Landesdirector Jäckel. In der 
kümmung wurde der Antrag Genzmer abgelehnt und ebenſo 

60 Bildung der erſten von dem Abg. Gumprecht vorgeſchlagenen 
ommiſſion, während die Einsetzung der beiden übrigen Com: 

miſſionen mit großer Majorität beſchloſſen wurde. Es wurden 
emgemäß gewählt in die Redactions⸗Commiſſion die Abgg Al⸗ 

det dt⸗Suzemin und Damme; in die Commiſſion zur Berathung 
ber Ausführung des Alters: und Invalidengeſetzes die Abgg. Dell⸗ 
rück, Rotzoll, Wahnſchaffe, v. Vogel und Wegner; in die Com⸗ 
ion wegen Ankauf des Gutes Giegel die Abgg. Wehle, Kautz, 
bicberamatki, Heine und Sieg, welche zugleich die Agrarcommiſſion 

80 en werden; in die Petitionscommiſſion die Abg. Wunderlich, 
ieler und Gehrlich; in die Wahlprüfungscommiſſion die Abeg. 
öhring, v. Parpart, Dr. Albrecht⸗Putzig, Vollerthun und Bieling. 

ee Nächſte Sitzung morgen Vormittag 12 Uhr. Heute Nach⸗ 

t tag 3 Uhr vereinigen ſich die Mitglieder des Provinzial⸗Land⸗ 
ages bei dem Herrn Oberpräſidenten zu einem ſeitens deſſelben 

em Provinzial⸗ Landtage gegebenen Feſtmahle. 

Aocales. 
Thorn, den 12. Februar 1891. 

iR — Verfonalie. Der Nechtskandidat Hugo von Valtier in Thorn 

f En Referendar ernannt und dem Amtsgericht in Schöneck zur Be⸗ 

wäftiaung überwiefen. 

Mi — Coppernicusverein. In der Sitzung vom 9. Februar wurde 
ittbeilung gemacht von den Beſchlüſſen, welche das Curatorium der 
ungfrauenſtiftung in Betreff der diesjäbrigen Unterſtützungen gefaßt 
at. Der Geſammtverein des deutſchen Geſchichts und Alterthums⸗ 

vereins bat 25 Exemplare des Pro okolls der dies jäbrigen Generalver 

ammlung in Schwerin zur Ueberlaſſung an die Vereinsmitglieder ein⸗ 


Der flüchtige Criminal⸗Com⸗ 
Geldern ſteckbrieflich 


Verantwortlicher Redacteur: Wilhelm Grupe in Thorn. 


ſeſandt. — Die revidirten Jahresrechnungen der Vereinskaſſe ſowie der 
tipendienkaſſe wurden vorgelegt und dechargirt. — Aus dem Stipen- 
en onds find zwei Raten von 00 Mk. zu verleihen. Die dem Verein 
auf Grund der eingegangenen Bewerbungen gefaßten Beſchlüſſe werden 
in der Feſiſitzung vom 19. Februar veröffentlicht. Den Vortrag für 
ar Sitzung bal Bauinspektor Boie übernommen. — Nach dem Schluſſe 
er geſchäftlichen Sitzung bielt Oberlebrer Herford den Vortrag über 
odtenbeſtattung. In unſerer Zeit, welche an manchem ſeit lange Be⸗ 
ebenden rüttelt und in welcher „Reform“ das Alles beberrſchende 
e lagwort geworden, iſt auch in weiten Kreiſen die Frage noch immer 
ine offene, ob die Urne das Grab, die Feuerbeſtattung den Kirchhof 
verdrängen ſoll oder nicht. Bevor der Vortragende auf die moderne 
eichenverbrennung eingebt, giebt er einen geſchichtlichen Ueberblick küber 
le Todtenbeſtattung und deren Gebräuche dei den alten Kulturvölkern. 
M Ulgemeinen iſt die Sitte des Begrabens die älteſte. Erſt auf einer 
teren Kulturſtufe findet ſich das Verbrennen, während auf der böchſten 
tufe zuletzt das Bergen im Mutterſchoße der Erde wiederkehrte. Das 
erbrennen findet ſich vorzugsweise bei kriegeriſchen, das Begraben bei 
eßhaften und Ackerbau treibenden Völkern. Die Grundanſichten der 
eaypter, Griechen und Römer gingen von der Hochachtung und Ver. 
5 üchtung gegen die Todten aus. Die Einbalſamirung der Leichen hing 
0 den Aegyptern ohne Zweifel mit ibren Anſchauungen von der Un⸗ 
erblichteit der Seele zuſammen. Eine Beerdigungeder Todten war in 
er Nilebene wegen der Ueberſchwemmungen nicht ausfübrbar. Ein 
erbrennen war nicht möglich, weil es an Holz febite. Bei den Indern, 
erſern und Hebräern war das Grundgefübl vielmebr Scheu vor dem 
odten. Beſtimmend wirkte auf dies Gefühl der orientaliſche Gedante, 
der Leib eine nichtige, abzuſtreifende Feſſel des Geiſteslebens fei, 

och bat auch die in dem beißen Klima des Orients raſch eintretende 
erweſung die Anſicht jener Bölter wobl mit beſtimmt. Die Verſtor⸗ 
80 80 wurden entweder begraben, oder in die für beilig geltenden Flüſſe 
en und Ganges) geworfen oder verbrannt. E. Hildebrand hat in 
5 Beſchreibung feiner Reiſe um die Welt die Prozedur ſolcher Ver 
Sams eines Hinduknaben) böchſt draſtiſch geſchildert. Die Hindus 
lien das einzige Culturvolt, bei welchem die Leichenverbrennung von 
ne er bis auf die neueſte Zeit geberrſchl bat. Bei den alten Germa⸗ 
n hat wenigſtens das Verbrennen der Vornebmen ſtattgefunden. Bei 

n Gothen wurden die Frauen mit ihren Gatten verbrannt: doch lehrt 
15 Grab Alarichs im Buſento, daß auch andere Beſtattungs weiſen bei 
nen vorkamen. Sehr tief eingewurzelt war die Sitte des Verbrennens 
den alten Sachſen, erſt Karl der Große ſetzte dem beidniſchen 
rauche ein Ziel. Bei den Angelſachſen und Skandinaviern erhielt 
ch der beldniſche Glaube und der Leichenbrand. Aber auch bier ſcheint 

a 5 Begraben dem Verbrennen voraus egangen zu fein- Helden, welche 
x Leben in kübnen Raubjügen auf dem Meere verbracht batten, wur⸗ 
3 ihren Schiffen verbrannt, welche, ſobald der Scheiterbaufen an⸗ 
Ale Mdet war, der flutbenden See überlaſſen wurden. — Seit länger 
. Jabrtauſend hatte die Hand der Liebe keinen Scheiterhaufen 
80 r angezündet, ſondern die Gräber der Entichlafenen mit den Blumen 
Früblings geſchmückt, als Zeugniſſe des aus der Verweſung neu ers 
benden Lebens. Erſt unſere Zeit rief von Neuem ins Daſein, was 
ging en der Vergangenheit untergegangen zu fein ſchien. Von Italien 
Aan er ſtebriger Jahren der Gedanke der modernen Leichenverbren⸗ 
da „und verbreitete ſich von bier aus nach der Schweiz und nach 
deten and. In Hamburg, Bremen, Berlin, Dresden und Gotba bil⸗ 
ſich Vereine für Feuerbeſlattung. Der Ingenieur Siemens in 


ſtottern in Preußen 1,11 Procent ſämmtlicher Schulkinder. Unſere Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen weiſt die günſtigſten Verbältniſſe auf, nämlich nur 
0,73 Procent Stotternde. 


bisher mit verabſchiedeten Offieieren beſetzt werden, 


$. 53 des Strafgeſetzbuchs, welche eine ſonſt ſtrafbare Handlung ſtraflos 
macht, iſt, nach einem Urtheil des Reichsgerichts nur vorbanden, wenn 
es ſich um Abwehr eines thatſächlich geſchehenden Angriffes, nicht um 
Abwehr eines vermeintlichen Angriffes bandelt. Die irrtbümliche Ab⸗ 
wehr eines vermeintlichen Angriffes ſchließt allerdings die Vorſätzlichkeit 
der abwehrenden Handlung, nicht aber ohne Weiteres die Fahrläſſigkeit 
derſelben aus; bildet die einen vermeintlichen Angriff abwehrende Hand- 
lung eine Körperverletzung, ſo iſt die Körperverletzung als fabrläflige zu 
beſtrafen, wenn die Unterſuchung ergiebt, daß der Irrtbum des Thäters 
fein entſchuldbarer geweſen iſt. 


unſerer Volksſchulen ſoll nach den Berathungen der Volksſchul⸗Com⸗ 
miſſion von jetzt ab 9 Wochen betragen 


Handels Nachrichten. 
Thorn, 12. Februar. 
Wetter Schneetreiben. f 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen etwas feſter bunt 126/7pfd. 181 Mk. bell 1277̃pfd. 183 
Mt. 129pfd bell 1845 Mk, 130/1 vell 185/6 feinfter über Notiz 


— Stotternde Schulkinder. Nach ſtatiſtiſchen Ermittelungen 


— Aus dem Kreiſe. Die Maul⸗ und Klauenſeuche im Kreiſe 


; . 115/6pfd. 15 ; 5 N 5 
Thorn ift erlofchen. | %%% 

— Offietere als Lottexie-Collecteure. Die Stellen der Lotterie, Gerſte Brauw. 145-155. Mittelw. 137143. Futter 118—122. 
collecteure bei der preußischen Staatslotterie ſollen künſtig mehr als Erbſen Kochw 138—145. trockene Mittelw. 120 128, trockene 


Futtw. 117—120. 
Hafer 127-130. 
Buchweizen 135 130 
Lupinen ganz trockene blaue 82—84. 


— Nothwehr, bezw. Ueberſchreitung der Nothwehr im Sinne des 


Danzig, 11. Februar. 

Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogramm 
135-192 Mt. dez, Reaultrungspreis bunt lieferbar tranfit 
126 pid. 146 Mk. zum freien Verkehr 128pfd. 189 Mk 

Roggen loco inl und. tranfit obne Handel per Tonne von loo Kgr. 
grobkörnig per 120 pfd inländiſch 158—162 Mk. bez. Regu- 
Urungspreis 1 20pfd. lieferbar inländiſch 161 Mk unterpolniſcher 
115 Mk. tranſit 114 Mk. 

Spiritus per 10 000 %% Liter, contingentixt loco 61/68, Mk, ©), 
furze Lieferung 67¼ Mk. Gd. per Februar⸗Mai 67¼ M. Gd, 
nicht contingentirt loeo 47%, Mt. Gd kurze Lieferung 47) 
Mk. Gd. per Februar⸗Mai 47¼ Mk. Gd. 


— 9 Wochen Schulferien. Die Geſammtdauer der Ferien 


Telegraphiſche Schlußcourſe 
Berlin, den 12. Februar 


Tendenz der Fondsbörſe: teit. 


— Verpattungs: Termin. Zu dem heute Vormittag angeſetzten 
Termin zur Verpachtung des Ratbbausgewölbes Nr. 2 auf die Zeit 


vom 31. März 1891 bis dabin 1894 waren 3 Bieter erſchienen. Das 12 2 Y Tıl 2 9 


Meiſtgebot gab der Handelsmann J. Kraldwski mit 61 M. jäbrlich ab. Nuſſiſche Banknoten p. Uassa . ! 238.20 238,50 
— Viehmarkt. Auf dem heutigen Viehmarkt verrſchte ein recht Wechſel aut Warſchau kurz . . 237,80 238,60 
reges Treiben; beſonders wurde viel von Händlern gekauft. Futter- Poluiche e e 9 0% Aa 
schweine koſteten 30- 36 M. per Centner Lebendgewicht. 5 Polniſche Ytquidationspfandbriei? 5 71.20 7 
— Droſchkeureviſion. Die Polizei nahm geftern eine Reviſton Weſtpreußiſche Pandbrieſe 3 vroe =» 96.70 96,90 
ſämmtlicher Droſchten vor. Das Reſultat war inſofern ein aünſtiges, Dis onto Commandit Antheile . 21 6,60 216,70 
als ſämmtliche Fubrwerte in gutem, ſauberem Zuſtande befunden wurden. | ei he Banknoten 1 178,35 
350 Mark verloren. Einer Dame paſſirte geſtern das Miß⸗ 232... Pe 22 
geſchic, auf dem Wege von der Gerechtenſtratze bis zum Altſtädt. Markt loco in New⸗Dork. 1237 112662 
ihr Portemonnaie, welches 3 Hundertmarkſcheine, zwei 20-Markſtücke, Noggen: loeo 5 - 175,— 175 
ein 10⸗Marlſtück und eine Färbermarke entbielt, zu verlieren. Are Mai ii 10 . 
— Feuer In vergangener Nacht gegen 2 Uhr brach in dem l a 
Wobubauſe des Gaſtwirtbs Herrn Gregorowic) in Mocker auf bisher ][Rüböl: Februar . „ ER TER 59,- 59,— 
noch unbefannte Weile Feuer aus. Neben der Moderer Spritze war in 59.— 59.— 
N h 3 9 5 piritus: 50er loco > 8 ? 71,— 71,90 

noch von der bieſigen Polizeiverwallung die Spritze Nr. 2 auf die 8 51.30 52,10 
Brandſlelle geschickt. Nach längerer Arbeit gelang es, des Feuers Herr 7oer Februar. 50, 80 51,40 
70er April⸗ Mar: 51.— 51,40 


werden. Das Wohnhaus ift total niedergebrannt. 

— echwurgericht. Der Bericht über die heutige Sitzung mußte 
für die morgige Nummer zurückgeſtellt werden 
— Gefunden: Ein Päckchen mit Zwirn auf dem Altſtädt. Markt. 
— Polizeibericht. Berbaftet wurden 3 Perſonen in letzter Nackt. 


zu > 

Reichsbank⸗Discont 3½ pCt — Lombard⸗Zinsfuß 
Lee ¼Ü—9•ͥ—¹˙ 
nuf dem letzten Internationalen medieiniſchen Congreſt zu 
Berlin wurde wieder von Neuem die erfolgreiche Wirkung der minera⸗ 
ſuſchen Sale bei Erkrankung der Athmunasoraane nachgewieſen und ans 
gelegentlichſt zur Anwendung empfoblen. Als beſtbewährtes mineraliſches 
Saljproduet gelten beutzutage Faz's Rehte Sodener Mineral- 
Pastillen, bie aus den Heilſallen der Sodener Kurquellen bereitet 
und gleich den Quellen die günſtigſte Einwirkung auf die affıeirten 
Atbmungsorgane baben. Wer daber 2 Huſten, Heiſerkeit Verſchlei⸗ 
mung und Catarrb 2 wirtſomſt befänpfen wil, bediene ſich dieſer 
vorzüglichen Paſtillen, die in eder Apothete und Droguerie à 85 Pfg. 
die Schachtel erbältlich find. Der Exfolg iſt ſicher. 


4 reſp. 4½ Ent. 


Vom Wetter und Waſſer. 


Das Eis der Weichſel hat jetzt, wie amtliche Meſſungen er⸗ 
geben haben, bei Grauderz durchweg eine Stärke von 60 Centi⸗ 
metern erreicht. Die Sprengungen an der Eisverſetzung bei 


2 


Schulitz nehmen bei dem günſtigen Wetter einen guten Fortgang, 
chulitz 9 


— 


Bekanntmachung. 


Im Laufe des Monats März wird 
vorausſichtlich eine größere Anzahl von 
Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes 
hierher zu einer 10tägigen Uebung 
eingezogen und müſſen daher die Alt⸗ 
und Neuſtadt, ſowie eventl. die Vor⸗ 
ſtädte mit Einqartierung belegt werden. 

Wir nehmen hierbei Veranlaſſung, 
darauf aufmerkſam zu machen, daß 
Hauseigenthümer, welche die ihnen zu⸗ 
fallende Einquartierung etwa auszu⸗ 
miethen beabſichtigen, verpflichtet ſind, 


dem Einquartierungsamt die Mieths 


quartiere rechtzeitig anzugeben, damit 
dieſelben einer Prüfung unterzogen 
und zutreffenden Falls die Quartier⸗ 
billets entſprechend ausgeſtellt werden 


Gaſtwirthe 


können. 
Hausbeſitzer, ſowie 
und ſonſtige Perſonen, welche geeig 


nete Räume für Maſſenquartiere 
beſitzen und dieſe gegen Entſchädi⸗ 
gung hergeben wollen, werden er⸗ 
ſucht, dies möglichſt bald im Ein⸗ 
quartierungsbureau während der 


Dienſtſtunden anzuzeigen. 


Bemerkt wird, daß die für Einquar⸗ 
am Tage 
gehörig erwärmt ſein müſſen und 
daß der Quartiergeber zu gewähren hat: 

Für jede Perſon eine Lagerſtelle mit 
Stroh, Unterbett oder Matratze, Kopf⸗ 
kiſſen, Betttuch und eine ausreichend 
wärmende Decke mit Ueberzug oder ein 
Deckbett, für jede Perſon ein Hand⸗ 


tierung benützten Räume 


tuch, für jede Stube bezw. Kammer 
für je vier Köpfe einen Tiſch mit Ver⸗ 
ſchluß, einen Schrank oder eine ver⸗ 
deckte Vorrichtung zum Aufhängen der 
Montirungs⸗ und nusrüſtungsſtücke und 
der Waffen, für jede Perſon einen 
Schemel, das nötyige Waſch⸗ und 
Trinkgefäß, Benutzung des Kochfeuers 
und der Koch⸗, Eß⸗ und Waſchgeräthe 
des Quartiergebers. Die etwaige Un⸗ 
terbringung der Mannſchaften in Gaſt⸗ 
höfen pp. ändert in dieſen Beftiramun: 
gen nichts. 
Thorn, den 7. Februar 1891. 


Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Die Fiſchereinutzung im halben, 
rechtsſeitigen Weichſelſtrom von der 

Kaszezorek⸗Trepoſcher Grenze bis Gurske 

ſoll wie bisher in 3 Theilen und zwar: 

J. vom Buchta⸗Kruge bis zur Eijen- 
bahnbrücke, 

2. von der Eiſenbahnbrücke bis zum 
oberen Ende der Inſel Korzeniee, 

3. vom oberen Ende der Inſel Kor 
zeniec bis zum Ende der Feldmark 
Gurske, aber mit Ausſchluß der 
ſogenannten Ochſenkämpe, 

vom 1. April cr. ab auf 6 Jahre ver: 

pachtet werben, 

Wir haben hierzu einen Bietungs— 

Termin auf 

Dienſtag, d. 17. Februar er. 

Vormittags 11 Uhr 

im Oberförſter⸗Dienſtzimmer unſeres 

Rathhauſes angeſetzt, wozu Pachtluſtige 

mit dem Bemerken eingeladen werden, 

daß die Verpachtungsbedingungen auch 
vorher im Bureau I eingeſehen werden 
können. 

Für jede Theilſtrecke iſt vom Meiſt⸗ 
bietenden im Termin eine Caution von 
50 Mk. zu hinterlegen. 

Thorn, den 9. Februar 1891. 


— Der Magistrat. 
Bekanntmachung. 


Das unbrauchbar gewordene Lager⸗ 
ſtroh aus dem Juſtiz⸗Gefängniß hier⸗ 
ſelbſt ſoll für den Zeitraum vom 
1. April 1891 bis 31. März 1892 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Ich habe hierzu Termin 
auf den 25. Februar 1891, 

Vormittags 11 Uhr, 
im Secretariat I der Königl. Staats⸗ 
anwaltſchaft hierſelbſt anberaumt, wo: 
ſelbſt die Bedingungen einzuſehen ſind. 

Thorn, den 6. Februar 1891. 


Der Königl Erſte Staats- 
anwalt. 


— 


| 


l 


Stechriefserlcdigung-. 


Der von mir unterm 8. October 
1890 hinter den Arbeitern Franz 
Hagner und Joseph N. N. er⸗ 
laſſene Steckbrief iſt durch die Ergrei⸗ 
fung der Verfolgten erledigt. IV 415. 
J. 906/90 


. 906/90. 
Thorn, den 10. Februar 1891. 


Der Unterſuchungsrichter bei dem 
Königl. Landgericht. 


1 


Oeffentliche Verdingung der Lieferung 
von 123000 Stück kiefernen oder buche: 
nen Bahnſchwellen, 4035 Stück eichenen 
Weichenſchwellen, 170000 lfd. m Stahl⸗ 


200 Stück Flachlaſchen, 118 500 Stück 
Laſchenbolzen, 123 700 Stück doppelten 
Federringen, 166650 Stück Unterlags⸗ 
platten und 587500 Stück Hakennägeln. 
Termin zur Einreichung und Eröffnung 
der Angebote am 6. März 1891, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr im Materkalien⸗Bureau 
der Königlichen Eiſenbahn- Direction 
hier, bei welchem die Bedingungen ein⸗ 
geſehen und von welchem dieſelben 


M. für Schwellen, 0,70 M für Schie⸗ 


für Unterlagsplatten und 0,90 M. für 
das übrige Kleineiſenzeug, poſtfrei be⸗ 
zogen werden können. 
4 Wochen. 

Bromberg, den 5. Februar 1891. 
Materialien⸗Bürean. 


Vivat Fortuna! 

Ich bringe hiermit zur allgemeinen 
Renntniß, daß nunmehr auch die IV. 
Serie der Geſellſchaftsſpiele von 
100 Looſen der Cölner Dom- 


— 


iſt. 
vor Mk. 5. — Da die Ziehung ſchon 


baare Geldgewinne zur Auslooſung ge 
langen, ſo liegt es in Jedermanns 
Intereſſe, die außergewöhnlich günſtige 
Gelegenheit — 100 Looſe auf 
einmal zu ſpielen! — unbedingt 
wahrzunehmen. Außerdem empfehle ich 
noch einzelne Looſe à Mk. 3,50; ½ 
a Mk. 2. Oskar Drawert, Altſtädt. 
Markt Nr. 162. 


—— —— ͤ 


v. Janowski, 


yiact Zahnarzt, 


THRGO TN. | 
U ftädt Markt 289 (n. d. Poſt.) 


Sprechſtunden: 
Vormittags: 9 12 Uhr, 
Nachmittags: 3— 5 Uhr-. 
Schmerzloſe 
Zahn-Gperationen, 
künſtliche Za 
Alex. Loewenson, 
—Lulmerſtraße. 


—— —-— 


Boxbeutel-Wein 


Eigene Kelterung. 


12/1 Boxb 84r. Stein M. 
12:2 Boxb. 84r Stein M. 
12:1 Boxb. $4r. Stein-Ausl. M. 
12,2 Boxb. 84r. Stein-Ausl. M. 
12/1 Boxb. 781. Stein M. 30 
12,2 Boxb. 78 . Stein M. 18. 
incl. Verpackung, ab hier, gegen 
Kasse od. Nachnahme des Betrages 
Hermann Rudolph, 
Weingutsbesitzer ürzburg. 
Man bittet sich auf das Blatt zu 
beziehen. N 
Echt perſiſche Teppiche, 


direct aus Teheran, 


12. 
24. 
15. 


erhielt eine Sendung und offerire die- 


ſelben zu Originalpreiſen. 


W. Berg. 


tionirend offerirt und befeſtigt billigſt 
Gude, Schloſſernſtr. 


Ein Paar 


kaninchen 


(müglichſt große Race) 
wird zu kaufen geſucht 


Culmer⸗Vorſtadt 57. 


Mein Geſchäſtshans 


(Eckhaus am Markt), worin 

ſeit 20 Jahren ein Ge: 
treidegeſchäft betrieben 
wird, nebſt Getreideſpeicher, 
Remiſe mit großen Kellerräumen u. ſ. w. 
Obſt⸗ und Gemüſegarten, ſowie 3 Mg 
Wieſen, beabſichtige ich Familienver⸗ 
hältniſſe halber unter ſehr günſti⸗ 
gen Bedingungen zu verkaufen. 


J. Beich, 


Mewe, Weſtpr. 


— — 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Er ast Lambeck in Thorn. 


ſchienen, 43930 Stück Winkellaſchen, «fe 


gegen koſtenfreie Einſendung von 0.50 


nen, 1,00 M. für Laſchen, 0,90 M. 


Zuſchlagsfriſtf 


bau-2otterie in Angriff genommen! 
Antheile hierzu koſten nach wie 


am 23. d. Mts. ſtatifindet und nur!" 


A2 


25 u. Plombe nu. i 


Berühmte Marke Würzburgs 5 


Möbel⸗Magazin, Brückenſtr. 12. 5 


„77 rgte.g 
Thürſchließer !) 
ſelbſtthätig u geräuſchlos funk⸗ i 
und steht in keinerlei Verbindung mit jenen Fabrikanten, welche 


Königl. Preussische 


iſt ein zweijähriger und beginnt alljährlich mit dem Sommerſemeſter. Die Anſtalt 
i 

Das heurige Sommerſemeſter beginnt am Montag, den 6, April. 10 8 
forderlich für die preußiſche Staatsforſtlaufbahn Maturitas von deutſchem Neuſt. 
Gymnaſium oder preußiſcher Realſchule I. Ordnung und einjährige Vorpraxis. 
Sonſtige Studirende finden auch auf Grund anderweitigen Nachweiſes genü⸗ 3 
gender Vorbildung Aufnahme. Näheres, insbeſondere ſpecielle Vorleſungs⸗ von drei Zimmern nebſt geräumigem 
Verzeichniſſe auf briefliche Anfrage. 
Unterzeichneten zu richten. 


Zu dem vom Handwerkerver 
arrangirten i 


Maskenball 


ſchaffe eine große Auswahl neue 
u. geſchmackvoller Coſtüme an 


EE 
. Den hochgeehrten Damen von Thorn und Umgegend erlaube ich 
ei mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit dem heutigen Tage Stroband« 

ſtraße Nr. 82 ein Atelier für Damenschneiderei 


eröffnet habe. Ein mehrmonatlicher Curſus nach dem Syſtem für 
1 


13 ſchaftliche Zuſchneidekunſt des Herrn Henry Schermann, Berlin, die ich zu billigen Preiſeu verleih 
4 bin mich in den Stand, für tadelloſen Sitz und eleg Ausführung zu werde. Auch werden Coſtüme na 
garantiren. Mit der Bitte, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu Maaß und Journal gefertigt. EEE 


wollen, zeichne Hochachtungsvoll | 
Minna Gadzikowski, + 
aim Thorn, den 6. Februar 1891. geb. Jalıs. . 
T Tec 


TN 


C. F. Holzmanz, Gerechteſtr. 10% 
„ — 
Junge Mädch 
zur Erlernung der feinen Da⸗ 
mwmenſchneiderei können ſich melde 
bei Wtw. M. Gadzikowski, 


. 


K en mer ann mann —— nn un —æ—ñ4-4äää . 


1 11 = BE u __ m Strobandftr. Nr. 82. 
1 2 Zum 1. reſp. 15. April wird ein 
EEE 8 diucchaus zuverläſſiges, ordentliches 
r a I BE Mädchen zur Pflege eines kleinen 


Kindes u. z. Auſſicht ein Paar größerer 
a geſucht. Wo? jagt die Exped. d. Ztg. 


- Hausknecht k. eintret. Th, Kessel 


alle Sorten 

Feld-, Wald- u. Gertensämerelen, bezw. 
rothen, weissen, gelb., schwedischen Klee, 

| Wundkiee, Incarnatklese, Spätkiee, 50 ano. Ei 
E 3 ZU Injpectore, Landvogle, 
: . er ra a} 3 Wirthinnen, verheirathete Kutſcher u 
1 Thymothee, engl., ital. u. franz. Reygras, Landarbeiter Familien, Knechte und 
E Grasmischungen, Gräser, fais, Runkeln 


8 Magde erhalten Stellung durch 
und Möhren, Samen sic. eic. . Hakowski, Tuchmacherſir. 154 
unter Controle der — 


Danziger Samen- Control-Station, Eute Benfion 


für Schüler des Königl. Gymnaſiums 

auf Reinheit und Keimfähigkeit geprüft, offeriren Pe g f weiſt nach die Expedition d. Zeitung. 
Für Sämereien, die uns geliefert werden, zahlen die höchſten in 3 ; 
ee gelief voten die hochen Ein gold. Medaillon, 
. gez. A. S., iſt auf dem Wege von der 
Brombergerſtr. n. d. Ulanenkaſerne verl. 
gegangen. Abzug. in d. Exped. d. Ztg. 


een Ein heller Keller, 


Hypothekenban paſſend zum Geſchäft oder Werkſtälle, 


zu vermiethen Strobandſtr. Nr. 76. 
(Actien Gesellschaft) 2 
in Bertim 
gewährt unkündbare und kündbare Darlehne auf 
städtischen und Jändlichen Grundbesitz unter den 
günstigsten Bedingungen. Anträge nimmt entgegen 
Die Agentur 
v. Shrzanowski-Tkorn. 


5 


aftliche! Loh 
nung, J. Etage, beſtehend aus 6 


D 


N 


—— 2 — nn — 
2 „ 
— 


— 


L 


bie FRA (Champagne). 


Vin blane 
Trement ER „„ 


| Original-Korb von 12 Flaschen Mk. 36,—. 
General-Depöt für Deutschland. 
Julius erz. 


zu vermiethen Zu erfragen 
De. 


WE 
— 


5 Brückenſtraße 23 

4 1. Etage, vom 1. April zu vermiethen. 
= Böckorſte. 257 il die zweite Etag. 
& von ſoſort reſp. 1 Wpril zu verm. 
3 Hintzer. 


ie Wohnung des Haupim. Herrn 


— 


5 Zimmer, 53immer nebſt Balk 
i Werderscher Markt 10 und Potsdamer- dur Weichſel hat 1 7 5 5 u 0 De 
& _ D rr e . ze . a 3 Louis N ischer 72. m 
etall- und Holzsärge Ein möblirtes Zimmer 


mit Beköſtigung für 1 reſb. 2 Herren 
v. 1. März oder 1. April zu vermieth. 
Wo? ſagt die Expedition d. Zeitung. 
} Eine Wohnung, 

r, Entree, heller Küche von 


ſowie tuchüberzogene, in großer Auswahl, 
ferner Beſchläge, Berzi rungen, Decken, Y 
Kiſſen in Mull Atlas und Sammet bei 
Fällen zu billigen Preiſen. 


R. Przybill, Sqhillerſtraße 413. 


vorkommenden F 
4 Zimme 
Frau Feger ſehr billig zu verm. 
Th. Rup'nski, Schuhmacherſtr. 348050. 


555 eee eee, Ein bübſch Wöbl. Zimmer 
P ianofabrik HE if billig von ſofert zu beziehen. 


9 
75 ＋ Tuchmacherſtr. 387/88, Hof II Et. 
Via \ | 
away 8 Hamburg, 
St. Pauli, Neue Rosenstrasse 20—24 


5 Eine wohnung vom 1. April zu ver⸗ 
= miethen Culmerſtraße 32. 
ist das einzige deutsche Etablissement der Pianofortefabriken und E 
Weltfirma 4 


Stanway & Sons, Newyork, London, Hamburg, 


ine renovirfe Wohnung, 6 Zimmer, 
Balkon und Zubehör zu vermieth. 
3 25 f. Uebrick. 
5 Eine Wohnung, beſt aus 3 Zim. 
— nebſt Zubeh. vom 1. April zu verm. 
Seglerſtraße 143. Sustav Meyer. 
8 Eine kleine Familienwohnung mit 
5 Garten, in der Mellinſtr. ſogleich 
zu vermieth. W. Pastor, Bromb.⸗Str. 
5 Ein Wohnung von 4 Zimmern mit 
rn — Ae, Zubehör und eine Wohnung, zwei 


ee eee a 
zu Hannöversch-Münden. 


— — u mn 
| reundl geräum. Familſenwohn. ſof. 
Der Kurſus bezw. Turnus, in welchem ſämmtliche Vorleſungen wiederkehren, bei 


angeblich „Stanway System“ bauen, oder sich „Nachfolger“ nennen. 
. Die bedeutendsten Stanway - Erfindungen sind durch deutsche 
Reichs- und amerikanische Patente geschützt und dürfen daher # 
nicht nachgeahmt werden. 

Für merlin: Vertreter 


sr. Agthe, Wilhelmstr. 11, SW. 
— 3 EEE NETTER STETTEN EEE EEE) 


| zu verm Neu⸗Culmervorſtadt. Näh 
A. Endemann, Cliſabethſtr. 269. 
‚om . kalt Fein möbl. Wohnun 

it der älteren zu Eberswalde in allen Punkten völlig gleichberechtigt. fur 1—2 Herren ſogleich 115 baben 
Er⸗ Schuhmacherſtraße 421. 22 
Hundeſtr. 244 Wohnungen z. v. 


Wohnungen 


An meldungen find bald möglichſt an den Zubehör für 80 Thaler zu vermiethen. 
Casprowitz, Mocker, gegenüber dem 
alten Viehmarkt (Wollmarkt.) 


Der Direktor der Forſtakademie. Spnagogale Machrichten 


Prof. Dr. Borggreve, Freitag, den 13. ds. Mts, 5 Uhr: 
Königlicher Ober = Forſtmeiſter. f Abendandacht. 


— — — 


